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(SchIUß-)

ruhten CUs denGipseln von unter dem Meere befindlichen

decksikzallein auf diese Weise läßt sich das Vothandenseyn

chipel Upngvon Atolls nichterklären. Der Niedrige Ar-

Meilesnzzzä» enthält 80 uber einen Raum von 840 engl.

und nicht 289Und-Mc engl. Meilen Breite vertheilte Atolls

Wie ließe FeeMilge Jnsel von gewöhnlichenGebirgsarten.

Gebirge 80 sänunannehmen,daß ein so umsangsreiches

w 200 Fuß
Mel besitzt-, dte sich sämmtlich bis weniger-,

a«
·b

V,VMMeeresspiegelerhöhen,ohne daß ein ein-

ZWFdarudek·hmauskügte?Und dieser Fall steht keineswegs
VEMUIM FJH«deUnder Einwurf paßt ebensowohl aus die

Zoo,mgl’ Wen lange GilbertsGruppe, die 520 englische
Metleplange Und.240evgl. Meilen breite Marshall-Gruppe

MS
M M Wald-VIII

Und·Leeediven,weiche 1000 englische
kam lang any 100 bmk ist« von denen keine einzige eine

Insel enthält, die aus etwas Andere-m,als angeschwerntntenKorallen, bestände,Welche auf dem Rande des von der See
bewäanRisses mbms Das Argument läßt sich gleichbundlg geqm die Theorie der Vom Meere bedeckte-n Krater

Träg-IRSdenicht so Vie« Hundertederselben der Mee-

4) Bänke aus Niederschlagssorrnati ·

Ansicht Mancherzufolge, in untiesen Mesgndezuszåä
GIUUWISeVWMZ allein das VorhandenskpnVon Hund«-ten solcher, aus beweglichenMaterialien bestehenden Bän-
ken FUskjkmGkunde des Oteans anzunehmen, ist »HmUn-

sextmkthh
Und ans solcheAtolls, deren äußereBsschung"0- 1642.

3) Man hat die Vermuthung ausgestellt, die Atolls
«

steiler ist, als der Kegel eines Vulkans, indem manche da-

runter unter Winkeln von 40 bis 500 abfallen, paßt diese
Erklärung durchaus nicht.

Jede zulässigeTheorie müßteübrigensauch die Entste-
hung der Wallrisse erklären, die den Atolls in jeder Bezie-
hung analog sind, außer daß sich innerhalb jener festes Land

befindet. Wie ließe sich, z. B» nach irgend einer der obi-

gen Theorieen, das Vorhandensepn des großen Wallriffes
bei Neuholland, an dessen Jnnenseite das Wasser sogar 60

Klastern Tiefe hat, und das an der Außenseite sich steil in

unergründlicheTiefen senkt, irgend erklären? Sollen wir

etwa annehmen, daß dort unter dem Meere eine 1000

Meilen lange, steile Felsenwand existire, auf der das Risf
ruhe?
»Die einzige Hypothese-«sagt Hv—Datwini »Nun

allen Schwierigkeiten begegnet, ist diejenige, nach welcher

die Atolle aus Lande ruhen, welches sich gesenkt
hat, und das einst theilweise trocken lag. Islet Usgmde
Atolls können sich allerdings von unter dem Meere be-

findlichen Klippen erhoben haben, die keine Veränderungin
ihrer Lage erlitten; allein die in GtUPPm austretenden be-

zeichnen die Lage eines sich gesenkt habt-»UmLAUVSS.« Kurz,
man kann die Atolls, Herrn Darwin’s Theorie zufolge-,
als die Wahrzeichen versunkener Länder, und

die von den Wallrifsen UMSOVEWU Inseln, als

die Ueberreste von einst Weit clusiledehnteren
Ländern betrachten, welche vielleicht ihrer gänz-
lichen Ueberfluthung allmållgentgegengehem

Da die Korallenthietchen IF keiner größernTiefe, als

200 Fuß, leben können- sv MUssMalle Risse, so tief sie
auch jetzt hinabteichm Mögen-«M seichten Meeresgegenden
begonnen haben, d. hi- sii mUssen ursprünglichden Charac-
ter der Fransenrisse CU sich getragen haben.

Wir wollen annehmen, es sey in den tropischen Mee-
ren eine Insel von 350 Fuß Höhevorhanden. Die Koral-

lenthierchen bkngW kbkm Bau an einer gewissen Stelle
und in einer gewissen Entfernungvom Ufer, da sie in nü-

"
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bem Wasser nicht eristiren können. »Da sie aber in einer
größernTiefe-, ais 200 Fuß, nicht leben können, so wikv

ihre Ausbreitungnach der Seeseite hin durch diesen Um-

stand beschränkt,und sie bauen rechts und links innerhalb
der erforderlichen Tiefe, daher ihr Instinkt sie dazu veran-

laßt, ein Riff auszuführen,das sich, in Gestalt eines Gür-

tels, um die Insel herziel)t, sich der Gestalt der Buchten

anbequemt und da, wo das Wasser schnell tief wird, der

Küste näher, da, wo es sich allmäligvertieft, derselben ser-
·ner liegt. So sehen wir denn, wie die Riffe kreisrund,
oval oder überhaupt von irgend einer Gestalt seyn können,
die wir an Inseln beobachten. Herrn Darwin’s Abbil-

dungen von Raiatea und Vanikoro bieten uns passende

Beispiele von der Art und Weise dar, wie sich Riffe den

Umrissen der von ihnen umgebenen Inseln anpassen.
Die kleinen Architecten führen ihren Bau bis zur Höhe

des Wassers zur Zeit der Ebbe auf und halten dann inne-

Angenommen nun, die Insel senke sich plözzlichoder allmä-

lig um 200 Fuß, so können sie auf dem Obertheile des

Niffes weiterbauen und wieder bis zur Höhe der See, zur
Zeit der Ebbe, gelangen; allein die Insel selbst hat nun,

außerdemdaß sie um 200 Fuß niedrigergeworden, weit we-

niger ausgedehnte Ufer. Der Canal zwischen diesen und

dem Riffe wird breiter und tiefer, und das Riss, dessen Ba-

sis nun in einer weit größernTiefe liegt, als die, bei wel-

cher die Korallen leben können, wird zu einem Wallriffe.

Angenommen, die Insel senke sich abermals um 200

Fuß, so wird sich ein dritter Korallenbau auf der Firste des—
zweiten bis zur Ebbehöheerheben. Die Insel selbst ist nun

aber verschwunden, und die Lagune mit dem sie umgebenden
Ringe bildet ein Atoll.

Figur 10 bis ll erläutern das eben Gesagte, d. h.,
den Proceß, vermögedessen ein Fransenrisf zu einem Wall-

riffe und dieses zu einem Atolle wird.

Figur 10. Etstes Stadium. Das Fransenriff.
obre-, der Durchschnitt einer Insel.
F 1, die Meeresoberfläche.

r-2«, ein Fransenriff, welches in geringer Entfernung
vom Ufer aufgeführt ist.

Figuk 12. Zweiter Stadium. Das Weinens-.
nor-, die Insel, welche sich um 200 Fuß gesenkt

hat und nun um mehr, als die Halfte, kleiner geworden

ist, währendihr doppelter Giprl Noch über das MM hin-
ausragt.

·

F 2, die Meeresoberflcicheauf ihkkk zweiten Stamm-
DCIS FransenrifL auf welchem UUU ein iwkikks Stock-

werk aufgeführt worden, das bis F 2 hinaufkeichb bildet
bei I« s« ein Wallriff.

Der enge Canal, welchek im frühern Falle das Riff
von der Küste trennte, hat sich nun in einen breitern und

tiefern, » A- Verwandelt und bildet einen Laguklmgrabem
Figur Is. Dritter Stadium. Das Atoll.

ach er, die abermals 200 Fuß tiefer gesunkeneJn-
sel ist nun ganz unter Wasser gesetzt.

«

is Z, die nunmehrige Meereeobersicirbe.
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Das Wallriff, auf welchtm nun ein drittes Stock ge-
stbt worden, erhebt sich bis T K Eine breite Lagune, n n,
ist an die Stelle der Insel getreten und das Riff zum Atoll
geworden. ,

—

«

Herr Darwin beniühlbttsich um wirkliche Beweisevon
der fSenkungvonInselm allein dieselben sielen eben nicht
genügendaus. Indeß ergiebt sich aus den geologischenFor-
schungenmit Bestimmtheit- VIII manche Theile der Erdober-
flache sich gest-net haben. Die Annahme ein« Seneung von

Inseln ist also durchaus nicht willkührlich, nnd sie- setzt uns
in den Stand, den, außerdem Unbegreiflichen,Umstand zu
erklären,daß, obwohl die KOMIM höchstensin einer Tiefe
von 200 Fuß leben können,dennoch viele Nifse 1000 Fuß
und darüber hinabroichslls indem, bei der Schroffheitihrer
Wand, die Basis kaum aus etwas Anderm, ais Kot-sum-

mnsse, bestehen kann.

Es erklärt sich dskaus auch das gruppenweise Auftre-
ten der Atolls« AUSMOMMM-tin Land zwischen den Wen-

dekreisen, so groß- Wie Jreland, versinke allmälig in die

See; so würden die Korallenthierchen, da die Berge von

sehr verschiedener Höhe wären, ihre Arbeit auf den zuerst
unter Wasser gesichka d. h» den niedrigsien, beginnen und

an den höhern, sowie dieselben bis zur geeigneten Tiefe ver-

sinken, neue Riffe anbauen. Sobald die ganze Insel ver-

schwunden wäre, würde eine Gruppe von isolirten, über ei-
nen Fliiclienraum von 250 engl. Meilen Länge und 150

engl. M. Breite vertheilten Atolls, bis Sktllt dtk Insel
und deren allgemeine Form bezeichnen. Alle Atolls würden
bis zu der Ebbehöhe aufgeführt werden, und während die

zuletztgebauten vielleicht nur zwei bis drei Klastern tief hin-
abreichten, würden die-ältesten sich Vielleicht 200 bis 300

Klaftern tief versenken. Auf diese Wissewürden die niedri-

gen Berge, ebensowohl, als die hlkhtkhdurch Risse bezeich-
net, wenngleich die kleinen Baumklstek nur in einer mäßigen
Tiefe zu leben vermögen. ·

Ferner haben wir, insofern das Plincip richtig ist- zü
erwarten, daß wir zuweilen MI«dicht versunkenen Ueberrest
einer Insel, nebst einem Wslllklssii in einer Region finden
werden, wo allgemeine SMEUUS stattgefunden hat, d. h.,
mitten in einer Gtuppe VVU Alolls. Dieser Fall -ist im

CarolineneArchipel Mii- bis dreimal vorhanden. Da ferner
die den Korallen zum stets nothwendigen Bedingungen,
welche man erst seht UUVVllstckudigkennt, an manchen Stel-

len, wo sie einst kahsindtnwaren, aufhörenkönnen, so
läßt sich, der Thet)m disk Senkung zufolge, auch annehmen-,
daß wir Risse Mkkifftn werden, die-nicht bis zur Höhe der
MeeresoberflöchezUk Zeit der Ebbe tmsteigtw weil die Ko-

rallen früher gestorben waren, als diese Höhe erreicht wor-

den« Einen solchenFall beobachtet man san der großenCha-
gos-Bank, welche 90 engl. Meilen lang und 70 breit ist.
Der IiiußereRand liegt 5- bis 10 Klastern,der innere etwa

16 Klaftern unter Wasser, und in der Mitte derselben findet
man bei 40 bis 50 Klastern Tiefe einen schlammigen
Grund. Man heilt die Bank für einversunkenes AtolL

Bei Neu-Caledonien scheint die Senkung des Landes,
Herrn Dorn-in's Meinung nach, noch jetzt im Fortschrei-
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ten begriffen«Die Insel ist 200 engl. Meilen lang und
45 breit, ganz gerade und aus einer-einzigen Bergkette be-

stehende Die Koknllenkisseewelche dieselbe an ihren beiden

langen Seiten«begleikeneschlagen sich aber nicht, wie man

erwarten sollte- ein dem nördlichenEnde herum, so daß sie
zusammenstbßemsondern setzen sich in ihrer ursprünglichen
non-westlichen Richtung150 Meilen weit gerade in die See
fOkke -

Am Wlihkscheinlichstenläßt sich nun diese Anomalie
iv ekkleikelhdaß die Fortsetzungender Riffe über die Insel
hinaus eme Verlängerungdes Gebirges begleiten, welche, da

sich die Insel gesenkt hat, jetzt vom Wasser bedeckt ist, aber

beweise wo der Aufbau der Riffe begann, trocknes Land
iVnks KUkz, die Riffe folgen der frühern Küstenlinie, von

dek gegenwärtigein grosier Theil unter Wasser gesetzt ist;
und der Proreß des Versinkens in die See ist vielleicht noch
Iebk im Fortfchreitenbegriffen.
Länder, welche in verhältnißmäßig neuer

Zeit aus dem Ocean heraufgestiegen sind und

noch heraussteigen. — Während in manchen Regio-
nen des stillen und indischen Weltmeeres Länder in die See
versunken sind, haben sich, Herrn Darwin’s Meinung
nnche in andern Gegenden Länder aus dem Orean erhoben.
Die Korallen geben Von dieser letztern Veränderung so gut
Zengnißeals Von der erstern.

Dei sich alle Korallen in dem Meere bilden, so folgt
V»nan8edaß, wenn wir sie auf dem trocknen Lande in mas-
iIVen Bänken sinden, das Land sich gehoben haben müsse.
NXMsindet man aber auf den meisten Inseln der Sand-

wlch-GknppeKorallenbänke viele Ellen hoch über der Mee-

reSYberflHchesAuf einer bilden sie drei Lager von je 10

Jus MachngkeihAuf Oahu (Oweihi) will Herr Pierce,
eln gebildete-r Europäer,der sich dort sechszehn Jahre auf-
gehalten- beobachtethaben, daß die Erhebung noch jetzt in
schk hexmkkbakemGrade fortschreite. Die Elisabethinsel (un-
ter 24 i- Bis und 1290 westl. L.) ist 80 Fuß hoch und
besteht deskchausaUt- Korallen. Fünf von den Eook- und
Austral-»s"ieln (unter 200 südl Br· und 160 westl. L.)
bestehenCI Knabe-innen Die 300 Fuß hohe sechste
Mangalaansel besteht ebenfalls, etwas Basalt ausgenom-
men, durchetnsnusKorallem und da sie einen platten aus-

gehöhlkenGipfel besibh sv ist sie offenbar ein in die Höhe
geschobenerAtblls Tongatabu,eine der Freundschaftsinselm
ist ein bloßer Korallenfelsen. Ean und Navao, Inseln
desselben Gruppe- Von denen vie eksteke 200 die 300 Fuß
Höhe hin- bestehen nUei detlelben Masse. Anamolika eben-
falls -eine der Freundschaftsinsecn,welche 20 bis 3«0Fuß
hoch kst Und in der Mitte einen Salzsee enthält, ist, in

bei Thnke ein nur wenig gehobenes AMI, Auf dek 40 F·
hohen Savage-Jnsel, südöstlichvon den kandschaszjnspkm
findet man noch wphkkkhakkme baumakkzgeKorallen, die dm
Beweis liefern, daß ihre Erhebung in Vechzkmäßmzßzgneue-
rer Zeit stattgefunden hat. Auf den Schkssekinsem(unter
140 südl. Br. und 1700 westl. Li) Mif man auf einem
steilen Berge, 80 Fuß über ber Meeresoberscckche,Korallen
in zersetzte Lava und Sand eingelagert. Aus den neuen

Hebriden (unter 180 südl.Br. und 1680 östl. L.) singe-;
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man anscheinend frische Korallen in beträchtlicherHöhe.
Auf Neu-Inland (unter 40 südl. Br. und 1530 östl.L.),
welches zur Salomonsgknppegehökkekkiffkinnn Schichten von

Marreporitenstein, in welchem die Korallen nur geringe Ver-
änderung erlitten haben, und Welche eine neUeke Küstenlinie
bilden, die sich um eine ältere herzieht. Aus den« Marian
(150 nöde Br. und 1460 östl.L.) zeigen sich em d» Küste
mehrere Stockwerke von Madreporitenkalkstein. Auf M,
in einem gewaltigen Kreisbogen geordneten, Inseln, die sich
von der Bengalischen Bai bis Iapan ziehen, und zu denen
Sumatra, Java, Timor, Eeram, die Philippinen und

Loo-Ehoo (Lutschu) gehören,zeugen Korallen- und Seemu-

schellager in beträchtlichenHöhen vielfach für die Erhebung
des Bodens-; doch müssenwir, rücksichtlichder Einzelnheiten,
auf das Darwinsche Werk verweilen. Wo an den Kü-

sten dieser Inseln Riffe vorkommen, sind es Fransenrif-
fe, welche also entweder darauf hindeuten, daß fich die Ufer
gegenwärtigweder erheben, noch senken, oder daß sie im

Steigen begriffen sind.
Herr Darwin hat alle Schriften, in denen von Ko-

rallenriffen gehandelt wird, fleißig geprüft und auf einer

Karte die verschiedenen Arten Fransenriffe, Wallriffe Und

Atolls, durch verschiedene Farben bezeichnet. Bei dieser Art
von Classisiration ergaben sich denn folgende Umstände:

1) Die Riffe der verschiedenen Classen sind nicht aufs
Gerathewohl miteinander vermengt, sondern, in der Regel,
treten die derselben Elassen in Gruppen auf, welche einen

beträchtlichenFlächenraum einnehmen.

2) Wenn sie miteinander vermengt sind, so findet man

Wallriffe und Atolls, welche beide auf Senkung des Bo-

dens hindeuten, beisammen.

Z) Dagegen finden sich die Fransenriffegewöhnlichin
Gesellschaft der Korallen auf trocknem Lande, und beide deu-

ten auf einen ruhenden oder sich erhebenden Zustand des

Bodens.

4) Thätige Bulrane, welche eben die Erhebung des

Bodens bewirken, findet man in Menge auf den rUhenden
oder im Steigen begriffenen Gruppen, weihtendsie nUf den

sich senkenden Gruppen fast durchgehends fehlen-

So gelangte Herr Darwin zu dem Schlusse, daß sich
im Oceane Regionen der Erhebung Und Regionen
der Senkung finden, mit andern Worts-ne dnß sich dessen
Grund an manchen Stellen senkt und alte Länder nach und

nach überfluthet, während er sich nn andern hebt und die

Anfängeneuer Inseln und FestiänkjeköUM Votscheinebringt.
Wir wollen diese Ansicht ein Wenig nusfühkem

Die Akous dek Maldiven nnd.Lakadiven,sowie die

großeEhagos-Bank, sindsWehkichelnilchdie Ueberreste einer

großen Insel, die sich 1500 engis Meilen von Süden nach

Norden erstreckte, oder so lange wie Großbritannien,Frank-
reich Und Spanien zusammengenommen,war.

In dem Earollnenarchipelenökdlichvon Neubritannien,
sehen wir vielleicht die«Ueberresteeiner Insel von ähnlicher

Größe, von der noch chi bis drei kleine Gegenden sich über
dem Wasser besindenz in den Marshall-, Eins-s und Gil-

14 »
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but-Gruppen Spuren einer dritten; in den Gesellschaftsknseln
und dem NiedrigenArchipelUeberresteeiner vierten, und in den

Fidgi-Jnseln solche einer fünften. Der Theorie nach, haben
sich anch Neu-Ealedonien und die NordostiüsteNeubolland’s
gesenkt, oder senken sich vielleicht noch.

Auf der andern Seite gehörenSumatra, Java, Sum-

ba, Timor, Gilolo, die Philippinen und Lurschu, auf denen

sich viele thätigeVulcane finden, sowie auch vielleicht Bor-

neo und Eelebes, in die Entegorie der sich ekhehenden Län-
der. Nehmen wir an, die Erhebung seh noch jetzt im Fort-
schreiten begriffen, so dürfte nach vielen tausend Jahren jene

gewaltige Jnselkette, sowie Asien, vermittelst der Halbinsel
Malacca und der OstküsteEhina’s, in ununterbrochenen Zu-

sammenhang kommen, da denn das chinesische Meer einen

gewaltigen See bilden würde. Weiter östlich dürften sich
die ebenfalls in Erhebung begriffenen Salomons-Jnseln zu
einem schmalen Hochlande von 500 engl. Meilen Länge
verbinden, und die Neuen Hebridenz Sandwichinseln und

Schifferinseln eine ähnlicheVeränderung erleiden. Jn Be-

treff der übrigen bevorstehenden Veränderungenverweisen
wir auf die Darwin’sche Schrift.

Diese Theorie erklärt die in Rede stehenden Erscheinun-
gen besser, als irgend eine der übrigen, bisjetzt aufgestellten,
fnnd steht mit den Grundsätzender Geologie nicht im Wi-
derspruche, da auch sie lehren, daß manche Theile der Erd-

oberflächegegenwärtigim Steigen, andere im Sinken be-

griffen sind. Es scheint uns indeß, als ob auch sie man-

chen Ansstellungen bloßgestelltsey, von denen manche nur

scheinbar, andere begründetseyn dürften.

1) Die Anomalien sind ziemlich zahlreich. Ein Blick
sauf die Karte beweis’t, daß Atolls und Wallriffe in Regio-
nen der Erhebung, und dagegen Fransenriffe und Vulcane
in Regionen der Senkung vorkommen, wenn wir diesen Re-

gionen nicht sehr enge Gränzen stecken wollen. Wir geben
.indeß zu, daß sich diesem Einwurfe begegnen läßt. Es kön-

nen, z. B., in einer Region der Erhebung Korallen auf ei-
ner Klippe oder Bank sich ansiedeln, sobald sich diese bis
200 Fuß von der Meeresoberflächeerhoben hat, und auf
diese Weise ein Atoll aufbauen. Ferner kann ein Vulcan,
Wie der Monte nuovo bei Neapel, in einer stationären oder
in der Senkung begriffenen Region hervorbrechen, und auf
diese Weise können Zeichen der Erhebung und Senkung mit-

einander vermengt vorkommen.

2) Wenn die Darwin’sche Theorie richtig ist, so dür-
fen wir erwarten, die Fransenriffe in Regkvnen der Erhe-
bnng in sehr mannigfaltigen Stadien, manche 2 bis 3 Fuß,
andere 2 bis 3 Ellen ec. über der Höhe der Ebbe, manche
mit fast Und andere mit ganz ausgetrocknetenLagunengra-
ben in sindms Daß es Beispiele von diesen Uebergängen
der Fkansenkiise zn den Korallenbänken auf dem trocknen

Lande und Jn beträchtlichenHöhen auf diesem gebe, wollen
wir nicht caUgMUJ allein sie kommen, unserer Ansicht nach,
viel seltener vor, als dies der Fall seyn sollte, da doch die
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angeblich in Erhebung begriffenenRegionen sehr umfangss
reich und viele davon von Europäernstark besucht sind «).

Z) Der bedenklichsie Einwurf gegen diese Theorie
scheint uns folgender: An der äußern Seite der sehr steil
geböschtenKorallenriffe findet man manchmal bei 2000 oder

3000 Fuß Tiefe noch keinen Grund, und dieser Fall ist kei-

neswegs selten. Daraus folgt, daß das Riff eine solche
Machtigkeit besitze- und Herrn Darwin's Durchschnitts-
zeichnungenauf Seite 48 Und 98 beweisen, daß er selbst
dieser Ansicht beipflichtet. Wenn aber solche Korallenrnassen
unter dem Meere vorhanden sind- so müßten sie auch irgend-
wo auf dem trocknen Lande zu sinden seyn, da alle bisjetzt
von Geologen untersnchken Länder einst vom Meere überflu-
thet wakkn. Aber weder auf der großenKette von vulca-

nischen Inseln, die sich von Sumatra bis Japan zieht, noch

in Westindien, noch in irgend einer bisjetzt erforschren Re-

gion, hat man, unseres Wissens, eine Korallenbank von

auch nur 500 Fuß Mächtigkeitentdeckt. Wir stellen diesen
Einwurf nicht geradezu als einen solchen, der die Theorie
geradezu widerlegen könnte-,sondern nur insofern auf, als er

uns des Verfassers Aufmerksamkeitzu verdienen scheint.
(E(1inburgb New philosophical Journal, Oct. 1842
—- .Ian. 1843.)

··) Vielleicht läßt sich diesem Einwurfe wirksans»durchdie Be-

trachtung begegnen- daß die Erhebung nicht gleichfdrmig, son-
dern, wie dir an der Peruanischen Küstein neuerer Zeit statt-

gefundene, bei Erdbeben ruckweise geschtehk- da»drnn«-en Be-

kkefs der diese Erhebung bezeichnendenKorallenrisse, natürlich
kein stufenweises Steigen bemerkbarseyn kann.

M I s k e l l e n.

Ueber die süßen Eicheln in Pertugal hat Herr Lu-

rin der Maasse-normierte society zu Lendenam s. Februar eine

Mittheicung gemacht. Die süßen Ctcheln sind die Frucht von

Quer-aus ilex, lerne-. Es ist ein heher«Bautn,sehr häufig in den

Wäldern südlichvom Tage- aber nördlteb von diesem Flusse selten
vorhanden. Jn den Eichenwäldern von Alentejowird sie in Menge

gepflanzt für die Schweine- welche In großen Heerden in den Wald

getrieben werden, um sich an der FrUch·tzu mästen. Es sent-mach
zwei andere Arten charactertstlschverschieden, welche süße Eicheln

tragen und in denselben Wälder-maber nicht häufig, angetroffen
werden. Quer-aus rotundtsolter Und Q. hallotHH Desjorrtqmeen
Brotero, in seiner Flora Lusitaniae, betrachtet diese beidenals
Varietäten der ersteren. Es sind kleinere Bäume; alle drei sind

immergrün und die Früchte derselbeneinander so ähnlich, daß es-

vhne Ansicht der Blätter-, schwerist, sie zu unterscheiden. Diese

Eicheln, gerdstet wie Kastanlen- werden in Portugal und Spanien
als Dessert aufgetragen Von dem Landvolke werden sie, gerdstete
viel gegessen» Daß dieser Gebrauch, vie Eicheln zu essen, schon
von lanqe her stammt- sieht man aus dem unterhaltenden Briefe-
mit weichem Cervantes die Theresa Panza die Sendung ei-

nes Sackes voll Eichelnan die Herzogin begleiten läßt, in Aner-

kennung der SastklchmAUsnahrne, welche ihr Ehemann Sancho
in dem Schlosse gefunden hatte.

Ueber den Wasser-stand im Nektar-See hat der Lan-

deshauptrnann in Westmanland,«Frhr. Riddekstoipe, einen Be-

richt bekannt gemacht, welcher bestätigt- daß dar Wasser im Ma-

larsSee, sowie im Baltifchen Meere, in fortwährender Abnahme
begriffen ist. Dem Berichte ist eine Berechnung beigefügt-«nach
welcher der Mälar im Jahre 1884- wo dessen Wasser am niedrig-
sten war, 9 Ellen 16 Zoll niedriger war, als fünf Jahrhunderte
früher- (F» O« P. Z-)
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lliunde.

Ueber neuere baulicheEinrichtungenin Gefäng-
nissen.

BonDk. J u l i u s.

Die in Ve.«538.(Nr. lo. dieses Bandes) der Neuen Notizen
CUSISSVCUSrichtige Unterscheidung der einsamen Einsperrung und
der vereinzelndenEinierkerung, welche jetzt in England angenom-

MFII Ists hst·011chauf die Neubauten von Gefangnissen zurückge-
wirit. Darübergiebt Dk. Julius in seinem Berichte über den

AEIMWIIMSMZustand des Britifchen Gefängnißwesens interessante
Mittheilungen , welche auch dem Arzt von Interesse seyn werden.
CI Lisij kksten Bande der Jahrbücherder Gefängnißiundei
»Die großen und Hauptunterschiede, der in allen erwähnten

Neubautenoder Verbesserungen der letzten Jahre sichtbaren Fort-
schritte der Art und Weise der Gefangnenhaltung nnd ihrer Anwen-

VUJISAuf die Baulichieiten vor den amerieanifchen Gefängnissen
mit vereinzelnderEinsperrung, ja selbst vor den hier vor meiner
Abkklse nach England benutzten Berichten der britischen General-

Jnspettoremdenen es manchmal an für uns ausreichenden Erläute-
kUUAM der gelieferten Angaben gebrach, lassen sich, meines Erach-
tens- auf drei Punkte zurückführen. Diese betreffen vorzugsweise-

1) die Einzelspazierhöfeder Gefangenen,
T) die Bentilalion und Heizung der Einzelzellen,
Z) die Abhaltungsweife des gemeinschaftlichen Gottesdienstes

und die Nückwiriungderselben auf die Thüren und Mauern der

Einzelzellem
·1) Die Einzelspazierhöfe der Gefangenen sind es fast

Jem- was mir in America in dessen pennsylvanischen Gefäng-

åßigölstaltenentschieden mißsiel, wie ich es«auch bereits früher ent-

hütfeexkJusgesprochenhabe und damals einen Vorschlag zur Alb-

tügtm stätMängel machte. Den schon dort empfundenenund ge-

Jnspmo
ngeln derEinzelspazierhöfeward von den britischenGeneral-

schlagm Bindi-Itseine weit vollkommnere Weise, als ich fruhervorge-

JaspmotsnYiabgeholfemDie Maasiregel der gedachtenGeneral-
von den Geflef nämlichdarauf hinaus: die EinzelspazierhöfeVöllig
freien Raumqngaekkflugelnabzulösen,zu entfernen und durch einen
Zellen des Ergo«Ihnen zu trennen, dadurch aber nicht nur die

Spazierhöfe»Hast-Lestrocknerund gesunderzsondern auch die
ch« zu machen.

- urchsichtiger, trockner, lustiger und zugängli-

Gegenwärtig ist die Anfan- - gs noch unvollkommene, auf Tafel s
des

HakmlfkschmBeLichtes abgebildeie Einrichtung dieser britis
schen
Emzzgaseshdöspnoch mehr vervollkommnet und erweitert

Irr-km d Oel-ZUNämlichjetzt die Einzelspazierhöfe, nach
aaßgabe Er rdkchkelhentweder wie Speichen eines Rades

Etwa zwanzig an. erdthhi) um einen unsichtbaren aber beobach-
mweF Aufcher m essen ,VVIi obenher brleuchteter Nabe gelegt,

gobnFnan Ple Yabefnerkkhmdes Hinein- und Herausfübrens der
kråflmgem M Einzelhde durch eine besondere Vorrichtuna neu-

uch NochVekbkssttt hats oder knan legt selbige, ähnlich den Einzel-
lpaztekhötmdes neuen G.rspn8n"1h·allsesin «Warschau,aber besserals dort« in Zwei durch Wen Mikksigangfür den unsichtbaren, je-doch sehenandebochkek geweikaparallele Reihen an beiden Sei-
tkn des MUFUSMSTTDiiscCWekspazietböfesind aber, ebenso wie
die radfdrmlgeqtnicht allein fUr schlechte Witterung nnd um bei
dieser auch in ihnen arbeiten zu können, theilweise «ügerk.achk,spu-
VM Wen Längenrichtunggeht Auch-.is nach der Oekuichreit des

MINI- Mkwkkkekgenau in der Mittagslinie von Norden nnch
SUDUU Vde iF der M Zlltkåglichkekkihr gleichen Richtung von
Nordost nach Sudwesh wodurch also der Platz. sowie die i» dem-

selbenLuftschöpfkndkmungeachtet der zwsi Einschließungsmauern
jedes Spazier-beses,»dessenzwei kurze Seiten bloß vergiktert sind,
dem wohlthätigenEinflusse dek Sonne möglichsteröffnet nnd aus«

seiest werden.

2) Die Benlilation und Heizung der Einzelzels
len. Nachdem die Parlamentshäuier in London im Jahre 1835
abgebrannt waren, wurde im Sommer des nämlichen Jahres von-

dem in einem einstweiligen Saale versainmelten Unterhause, ein
Ausschuß über das Hören und die Lufterneuerung in demselben
(Coinmittee on Acoustics anil Ventilation) nieder-gesetzt, Um Um

tersuchungen über diese Gegenstände,in’sbesondere zum Behuse des
neu zu erbauenden Parlamentshauses, anzustellen, und für diese alle
bei dem jetzigen Stande der NaturwissenschaftenerreichbarenHülfe-
mittel zu benagen.

Der eben gedachte Ausschuß verhörte mehrere der ausgezeich-
netsien Physiker und Baumeister Großbritaiinien’s, deren, von-

Steindrücien begleitete, Aussagen auf Befehl des Unterhauses ge-
druckt worden sind. Die bedeutendsten unter diesen Aussagen wa·

ten die des Mechanikers John Sylvester, den ich. in London ken-
nen gelernt, und von demselben ausführliche Mittheilungen erhalten
habe, und welcher im Mustergefängnisse daselbst, wie in dem älte-

ren Grafschafts-Gefängnisse zu Derbh, die Ventilations- und Hei-
zungsapparate angefertigt hat, sowie die des Dr· Reid aus

Edinburg, Präsidenten der dasigen naturivissenschaftlichenGesell-
schaft und Docenten über Chemie.

Dr. Neid, der in Hinsicht der Ventilation auf feinen Reisen
eine Menge öffentlicherGebäude in Frankreich, Nußland, Preußen,
Schweden und anderen Ländern untersucht hat, erbaute im Jahre
1883 in Edinburg für feine Vorlesungen einen großen Saal, in
welchem tausend Zuhörer Platz haben , von denen dreihundert siz-
zen können und oft weit über hundert, unter feinen Augen an klei-
nen Feuerstellen erperimentirend, chemischeVersuche, manchmal zwei
tausend in einer Stunde, anstellen. Ihm-wurde nun, nachdem er in
mehreren, eigends für diesen Zweck erbauten, dem Unterhaussaale
möglichst ähnlichen Gemächern, Ventilationsversuche nach seiner
Methode angestellt hatte, vom Unterhause die Errichtung eines, bei

dessen einstweiligcm und noch gegenwärtigbenutztem Versamm-

lungssaale angebrachten Ventilations- und Heizungsapparates über-
tragen. Dieser Apparat ward von ihm im Herbste 1836 bei dem

gedachten Versammlungssaale angebracht, in welchem bis zu sechs-
oder siebenhundert Mitglieder, von vier Uhr Nachmittags oft bis

zum frühen Morgen, im Winter wie im Sommer, nebst dreihun-
dert Zufchauern, Sitzungen haltend, unter den aufregendsten mora-

lischen und physischen Umständen debattiren, und der durch Hun-
derte von Wachslichtern erleuchtet wird, welche natürlich dazu bei-

tragen, die Hist und Schnelligkeit der Luftverderbnißin demselben
zu vermehren.

Der eben gedachte Bentilationsapparat hat sich bis·zum ge-

genwärtigen Augenblicke auf’s Bollständigste bewährt- wie es auch
mit edler Selbstverleugnung von Sir erderick Irrlich- dem einzi-
gen Parlamentsmitgliede, das einige Einwendunggegen die neue

Methode gemacht hatte, in einem auf sMFU Wunsch vom Unter-

hause zum Drucke beförderten Brief öffentlicheingestandenworden

ist. Es besteht aber dieser Apparat, Welcher gleichfalls in den

neuen, noch im Bau begriffenen Püklamenkshåusernangewendet
werden soll und wird, bloß in einer kaVOllkOanetenAnwendung
eines schon früher bekannten PhystcallschenGrundsatzes: daß es

nämlich am vortheilhaftesten ist«M FOkkschOfsungder durch Athenp
holen und andere Ursachen verdetbten Luft eines Raumes, wäh-
rend reine, im Winter mäßig kkWFrmkkUnd nöthigenfallsauch be-

fruchtete, im Sommer aber abgekUhltk«LUft,durch eine große Men-,
ge (im gegenwärtigenUnterbclllstmle qu ihrer mehr denn drei-
mal hunderttausend unter dem pordsell FUßteppicheaus Haartuch)
ganz kleiner OeffnUNgM Von AUHM Mr einstrdmt, durch eine oder

einige Oeffnungen M dik.e"k9sgknsksebtenSeite unausbleiblich und

unwiderstehlich AUSstFZMSILOder vielmehr aussaugen oder auch-uni-
pen zu machen. Diese Allssttsömunggeschieht aber durch eine dort
außerhalb zu allen Jahreszeiten angebrachte geringe oder wenig
kostspielig-:Erwärmung der äußerenLuftschichten,von denen aus
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dann die selbigen zuströmendeverderbte Luft des zu ventilirenden
Nanmes in einen sich in’s Freie öffnend-n Schldt dringt und also

fortgeschafftwird.

Diese alif die angegebene Weise im Unterhaussaale zum voll-

ständigstenGelingen gebrachte Ventilationsart des Dr. Neid ist Un-

ter seiner Leitung vom gedachten Mechaniker Shlvester später
auch in dem großen hauptstädtischeiiCriminalgerichtshvse in dtt

Old Baileh, wie in mehreren andern öffentlichenGebäuden Groß-
britannien«s, mit gleichem Erfolge ausgeführt worden. Was aber

für uns das Wichtigste ist- der den G.eneral-Jnspectoren beigege-
bene Jngenieur-Major Jelb hat dieselbe auch auf die Einzel-
zellen der Gefangnenhäuserangewendet.«Solches ist nicht bloß in

den obengedachten, von Born herein sur vereinzelnde Einsperrung
eingerichteten, vier Neubauten von Grund aus, durch die Mechani-

ker Haden und Sylvester geschehen, sondern auch in dem äl-

tern, von uns-besichtigten Grafschaftsgefängnissein Derbh, welches

ursprünglich gar nicht für solche Einsperrungsweise eingerichtet ge-

wesen war.

Die Folgen dieser gleichfallsgelungenen Anwendung der Reid’-

schen Bentilaiion alif die Einzelzellen der Gefangnenhäusersind nun

doppelter Aet. Bei den Neubauten ist es ermöglicht worden, weil

die Lüftung nur um so viel schneller vor sich-geht, die verderbte

Luft aber, welche der U.nfang des Raumes bedingt, in einer klei-

nen Zelle durch die sauiende Kraft des sie in jeder Jahreszeit aus-

pumpenden Schlotes mindestens vier Mal so schnell, als in dem

bestventilirten gewöhnlichenWohnzimmer, fortgeschafft wird, den

Cubitinhalt derselben beträchtlich zu vermindern. Man hat ihn von

1,000 Cubitfuß, welche zuvor für die unermeßliche Jnhaltsgrdße
einer während dreiundzwanzig der vierundzwanzig Stunden des

Tages bewohnten Einzelzelle gehalten wurden, auf 8l9 englische
Cnbitfuß (lZ Fuß Länge bei 7 Fuß Breite und 9 Fuß Höhe) zu-
rückgeführy und also deren Umfang um ein Fünftel, die Baukosten
aber gleichfalls sehr beträchtlich vermindert. Ja in Derby, wo

uns jedoch nicht sehr auf Vereinzelung gehalten zu werden schien,
hat man es sogar gewagt, die 8 Fuß langen, 6 Fuß breiten und

12 Fuß hohen, also nur 576 Cubitfuß haltenden, frühern Schlaf-
zellen gegenwärtig zu ununterbrochenen Einzelzellen zu stempeln.

Die eben gedachte große Herabsetzung des Zelleninhaltes hat
aber bei den Neubauten gar keine weitere Kosten herbeigeführt,
weil sie iii ihnen schon bei der Erbauung vorgesehen war, die

schnellere der Gesundheit zuträglichereLufterneuung aber gerade
ein Vorzug ist , den man in älteren Gefängnißhäusernvergeblich
nachgestrebt hatte. In Derby aber hat sich die neue Heizung,
welche, wie in den Neubauten, durch Luft geschieht, die von Nöhren
mit tochendem Wasser erwärmt werden, im Winter 1840 zu 1841
bei einer für England seltenen Kälte von — 100 R. H- 100 F,),
auf’s Beste bewährt. Ungeachtet daselbst,laut amtlichen Angaben-
in jeder Minute 170 Cubitfuß reine erwärmteLuft in eine Einzelzelle
strömen, deren Bewohner in dem nämlichen Zeitraume nur einen
balben Cubitfuß Luft ausathmet und, ·auf’sHöchstegerechnet, da-

durch Bis Cnbikfnß Luft minder zuträglichmachhwar dennoch dkk

Kohlenverbrauch nicht viel größer, als frliher in den dortigen, ietzt
eingegangenen und auch in Einzelzellen verwandelten Tagstuhm
oder Freisälen.

s) Die Abhaltung-weise des gemeinschaftlichen
Gottesdienstes und die Rü ckwirtung derselben aufdie
Thüren Und Mauern der Einsetzelltns -» Es wird in
den americanischen vereinzelnden Gefängnissenauf die von mir frü-
her geschilderte Weise der gemeinschaftlicheGottesdienstfür jeden
Zellenflügel besonders abgehalten. Bei diesem bleibendie inneren
eisernen Gitterthüre-i der Zellen geschlossen, dic.ällßeren Hoszr
thüren aber werden sammtiich zur Halfte, gegen »dasFlügeiende
bin- geöffnet·en welchem lich Altar und Kanzel befinden- und M-

Geist-lichenn hiesen snngirt. Gegen diese das wechselseitigeSehen
der Gesnnqtntn gänzlichverhütende Art des Gottesdienstes bat sich
aber die öffentlichethnnng in England so start ausgesprochen,
daß man es im dortigen Parlamente vorgezogen hat- in diesem
einen Puncte von dein nMeritnnischen Verfahren abzugeben, weil
man in demselben das Erbebende der gemeinsamen Gottesverehrung
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einer christlichen Gemeindezli vermissen glaubte, welche man, ge-

wißmit Recht, für einen ivesentlichenAntrieb zur Besserung
halt. Man hat daher bei Vier Reubauten Kapelle-n für die Ge-

fangenen angebracht, und zwar in London, Derby, Belfast.
im Mittelpuncte des Gesnnstnyauses selbst, in Bach aber in einem

von demselben entfernten und durch einen bedeckten Gang mit ihm
in Verbindungzu sehende Gebäude.Jn diesen Kapellen befindet
sich jeder Gifangene,·den Geistlichen,Kanzel und Altar erblickend,
und in der Augenliiiie dessttbtn-einzeln und seinen Mitgefangenen,
nicht aber den Gefangnißbeainten unsichtbar, in einem bloß an der
obern Körperhalfte nach Ver-i gegen den Geistlichen hin geöffne-
ten souffleurtastenartigen hdtsernen Bei-schlage, dessen Thür nach
seinem Eintritte hinter ihm schließt.

«

Es fragt sich«nnn nbttx Ob diese höchst sinnreich erdachte und

nltsgeführtc Einrichtung sich erfahrungsmäßig bewähren werde.
Die Haiipteiiiivürfe-Welchestchgegen dieselben geltend machen las-
sen, sind etwa folgende: 'Die große Schwierigkeit bei’ni Hinführen
aus den Einzelzellen«indie Kapelle und zurückaus dieser in jene,
sowie während dir Gdttidderebrnng das wechsislseitige"Sehen, sp-
wie die Mittheilungen durch Worte nnd Zeichen, in’sbesondere
während des Gesangtss ilU Vethtltem Ferner der große Zeitverlust,
welcher für die Aufseherentstek)t- wenn dieselben die Gefangenen
hin- und zurückführe-hivns nur einzeln, oder falls man bei diesen
Wandel-singen dem Gefangeneneine undurchsichtige Kappe über das

Gesicht ziehen, oder·einen vAugenschirmbei Jedem anbringen wollte,
höchstens mit zweien gleichzeitig, durch einen Aufseher geschehen
kann. Auch würde man sich bei einem großen und besetzten Ge-

fangnenhause, da die geschildelrtenEinzelgestühle viel Platz in der

Kapelle wegnehmen, Wohi- Wte in London- wo nur 260 Sträflinge
gleichzeitig in ihr Raum haben- genöthigt sehen- jedes Mal für die

Hälfte, also zwei Mal HirnTege- Gdttisdtenst bntten zu lassen, um

jeden Gefangenen nur ein Mal der Wohlthat gemeinschaftlicherAn-

dacht theilhaftig zu machen-

Die eben geschilderte Anbringunavon Kapellen in den neuen

Gefangnenanstalten des britischtn Ptlchs bat aber rüctivirkend zu
der ganz folgerechten Maußktgtc Sesnhrb dnß nian nun die inneren

eisernen Gitterthüren der listinztlöekltk1iZiksttesiund die beibehalte-
nen äußeren Holztbüren bloß dntch Un Ihren ganzen Umfang durch-
ziehendes Eisenblech verstärkte.

. in

An diese einflußreicheerste«HaUptandei-ungder Thüren der

Einzelzellen knüpfte sich aber eine zweite, hinsichtlich auf deren
noch übrige Umfassung, nåintichdir ·Scheidemauernbezügliche.
Denn man glaubt- da eint einfacheThur- wenn nicht die genaueste
Aussicht in der Mittelhalle oder im»Cvt-ridorder Zellenreihe statt-
sindet, ein weit geringere-S Hemmnis- der Mittheilungen unter Be-

wohner aneinanderstoßenderZellen dgl-bietet, als die amerikani-

schen doppelten Thüren,Ivdbt»ntchtinit Unrecht die Scheidemauern
der Zellen auch ohne die an einein andern Orte gefchicderten künst-
lichen und kostbaren Verrichtungen,30 Zoll dick, mit abwechseln-
den Schichten Vdn Bnckstkinrni Lnfk- und schlechten Schallleitern,
bauen zu dürfen; nkn so Mehl-Vdn sorgfältigeneue Versuche gezeigt
haben, daß Töne und·Worte-, welche bei Tage in einem Gefäng-
nisse-, wie Milbant,·nicht aus. einer Zelle in die andere anstoßend-
gelangen konnten,in der Stille der lautlosen Nacht leicht und ver-

nehmlich ihren Weg dkirch»dienämlichenTrennungsmauern fanden,
meint man, sich einsdie frUhcr empfohlenen, 30 Zoll dicken Schei-
demauern auch nicht sicher verlassen zu können. Es sind daher
in· den·gedachten neuen vereinielnden Gefangnenhäusern, mit be-

trachtttcher Raum- und Kostenerspariiiß,die Scheidemauern der

Zellennur 18 Zoll·dick«ausBacksteinen lin Perth gleich den Fuß-
boden von«Sandstein),inwendig mit Mörtel abgepntzt, ausgeführt
Mide VIIMnn Vet«Uns-wo das Holl- minder theiier, als in
England ist- durch eine halbzsllige Breterverschalung der den Zellen
zugetehrtenFlächen der Scheidemauern ohne großen Aufwand we-

sentlich verbessern und so mindestens dreifache Brechung der Ton-

wellenan ihrem Wege von einer Zelle zur andern hervorrufen,
Mittbetsnnqenalsodermaßen erschweren könnte, daß ein aufmerk-
samer dienstthuender Aufseher sie auch außerhalb nothwendig wahre
nehmen muß.
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Nicht Univschkkgsüt UIIS scheint mir endli eine andere im
»Um schvkkkschkllSktsashslllsezu Perth gewagtechAbänderung,«wel-
chs-·sallssie sich bewährensollte, sen-ehe klimatische ace finanzielleGrunde, welcheckaM sie dort allein bewirkt haben, sehr empfeh-
tmswkkkh»sc«Unsm Zustände machen würden. Jch meine die
WåsserabikikkhWelche- bet· unsern hohen , in Pennsylvaniem Neu-
kaschi NFIFsYVFkUIIV·Mi·ssouri,welche vereinzelnde Gefängnisse
beildskhjkkmchnicht mindern-, winterlichen Kältegraden , doch wohlan die innere-»demCorridor zugekehrte Seite der Einzelzellen ge-legt Mkde Mußten. Man hat nun in Perth in Schott:and, ivo
« doch Niemals is kaltist, als bei uns, und Dr. Neid doppelteZelle-Immer bkablichklgbanstatt eines Wasserabtrittes in jeder Ein-
islsklle- an deren der Mittelhalle zugekehrten inneren kurzen Seite,MMI th hol-IM-als langen oder breiten Kasten von Sandstein
Unskbkachk«·Dieser Sandsteinniantel, der eben so gut von Bactstei-M ftp-ikonnte, yet eine Seite-einein ucn durch diese einen in ei-
MUI EisekneirGestelleinnerhalb desselben stehenden thönernen Un-
thskkug mit zuriictbleibendem Deerel von gebranntem Thone zurAusleerung und Reinigung herausnehmen und wiederbineinstellen
Jst können.Es wird dort beabsichtigt, zwei solcher Unrathstruge
sUk·iEdr«Zelle zu haben, so daß, bei’m Herausziehen des gefullteii,
SIUchein neuer leerer wieder-hineingeschoben,der gefüllte aber, in
km am Ende des Flügels befindliches großes Unrathsschlot geleert,
cuEsssivcischenwerden kann und erst nach vierundzwanzig Stunden
Wieder ·in Gebrauchgezogen wird. Die Reinigung der Kriege soll

FbkkMcht durch die Aufseher, sondern durch vier bezahlte Haus-

unkchkegkschehim denen jeder Gesange-ne Morgens seinen gefüllten

undkakhskkugdurchdie Zellenthüre zulangt und dafiir einen leeren

tti saubernzuruekempsänghAus dem Sandsteinkasten der Zel-
canbkkikkkgeht eine eiserne Röhre zum Ableitungstanale der ver-

xkbkmLllsh damit kein übeler Geruch aus jenen in die Zelle drin-

ssxfDagegenist der in»jeder Zelle angebrachte Waschtrog jedes

steranåmen«Nicht-«wie«beiden Wasserabtritten im Londonschen Mu-

NöhsrseZigmssezmit diesen in Verbindung gesetzt und durch eine

gleichfalls
selbige abstießend, sondern muß von dem Hausknechte

erwäqm seaUsgtkragemgeleert und gereinigt werden. Es«wird zu
bäte-und»Den-

Ob Man die eben beschriebene,freilich weniger kost-

Mch M WemGksrierenim Winter nicht ausgesehte Einrichtung
W Manchm-ZCdie Wasserabtritte nebst den sur dieselben ndthis
darf« ohne Gefokktchiungennoch sehr sparsam sind, nachahmen
Lustrndubmäß dahrzu laufen, dadurch minderer Sauberkeit und

Bei dies
ek EiiizelzellenVorschub zu thun.

schen Verfahlfxlnkbtrittenbeabsichtige ich nun folgende, deni schotti·

hält keine Thüre staubitheiideAbänderung. Der Abtrittskastener-

mmr dem flachen sehdisk Zelle bin, sondern bloß eine Brille oben

ist das in den Bexkctelin der Sihplatth welche von Eisenblech
Dagegengeht Von dstekkckasteneingemauert und verankert wird.

dffnmdes Thükchmvom ·Abtrittskastenein vom Corridor her zu

Morqu der schmudienEisenblechin diesen, durch welches jeden
dies si

-

l. deukfchgUnkafbskrugherausgenommen wird, wie
« W m m

KclgikeiiSund unter Andern auch in der
.

v

,
w
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Reineebengedachte Thurchen komikrhitirriinCekxikidkifuxincststalkkoers
knägetspsloßtdas HerAufseher cIUfschließtund, nachdem der Haus-
es» zschokbnschnluc«ge.nKrug herausgenommenund den reinen hin-
einIrZcllsnHatt MFDCZufchneßksZu allen Vorhängeschlössern
nämlicheSnmpetdie."!"m AUssther unterqeben sinds paßt derchl«ss«-w« Ia auch derHlsiiptschlüsseldes DirectorsUnd Ver JUsPettorenzu alleii Zellenthükk»««

Ueber die subeutanenNervengeschwülstk
Von Dk.- V o n atv u rts

Seit Dupuhtren seine Ansichten über eine »i« , «
. .. .tiitArt von enkystirten sibroscelluldsenGeschwülstenbekacizinthguekxilåäisind neue Beobachtungenüber diese Krankheit mitgekzejkkworden- Welche fTUW M Aufmerksamkeitder Wundärztenur we-
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nig aus sichgezogen hatte.- Dupuhtren behauptete nach seinen
unrersuchungen, daß diese Geschwülste, obwohl man sie Nervenge-
schwiilste nannte, den Nerven durchaus fremdsehenz kk zkkgxikpekke
mehrere iiiit der äußerstenSorgfalt ·an reichenund ersticpikke bei
mehreren Kranken die Geschwulste mit einer ziemlichen Quantität
umgebende Zellgewebesz er hat aber niemals den kleinsten Ner-
venfaden zu denselbenhinlaufen sehen.«Jhr Gefuge ist fibrorellu-
lös, etwas albuminds und mit der Zeit wird essen-the Cis-Hon-
0kaie-. T. iV- p- 417-). Nach ihm könne-i ste- außer in rein

Zeugewebe, auch in anderen Geweben vorkommen. Man hat sie
in der Vrustdrüse gesehen in Form eines Weizenkarns, einer Linse
oder Erbse, höchstenseiner Bohne, ihr Aeußeres ist glatt, undurch-
sichtig, sie sind hart, von homogenem Gewebe, mattweiß,fibrocare
tilaginös, ohne Spur von Höhlen oder Fächern. Sie scheinen Ie-
doch aus mehreren concenirischen Schichten zu bestehen- welche
durch ein dichte-s Zellgewebe, besonders in den äußern Schichten-
untereinander vereinigt sind. Drückt man mit dem Nagel in die-
selben ein, - so hört man ein leicht krachendes Geräusch, die Ge-

schwulst hat eine undurchsichtige, feste, fibrorrllulöse Halle, einen

wahren Balg, welcher sich der Vergrößerung entgegensetzt und

wahrscheinlich die heftigen Schmerzen verursacht, an welchen der
Kranke leidet. Schon Dupuytren hat angeführt, daß die

Frauen diesen Geschwülsten niehr unterworfen sind, als die Män-
ner. Sie entwickeln sich sehr langsam und erreichen fast niemals
eine beträchtlichereGröße; sie sind immer von sehr heftigen Schmer-
zen begleitet, eine spontane Zertheilung scheint unmöglich. Alle
Mittel außer der Operation sind durchaus erfolglosz die Operation
beendigt dagegen das Leiden solcher Kranken.

Es fragt sich, ob diese Geschwülstemit derzeit sich erweichen,
umändern und krebshaft werden können. Dupuytren war die-
ser Ansicht und fügt hinzu, daß, wenn erst diese Degeneration ein-·
getreten sey, die Krankheit, wenn man die Geschwulst noch erstir-
pire, in den Lymphdrüsrn wiederum austrete. Er erstirpirte eiii
solches Neurom am obern Theil des Oberarms, welches bereits
erweicht war, und nach einiger Zeit schwellen die Achseldrüsen,und
das Uebel entwickelte sich weiter (l. e-. p. 422). Warten (0a
man-um, p. ist-) erzählt von einem 62jährigenManne, an welchem
die Amputation über dem Kniee wegen eines Krebsgeschwüresge-
macht werden mußte, welches auf eine kleine, harte lind sehr

schmerzhaste Geschwulst folgte- die sich sieben Jahre zuvor unter
der Haut entwickelt hatte. can-eina, welche angewendet woiden

waren, schienen die Entartung und Ulceration begünstigt zu haben;
die Operation war von vollkommene-m Erfolge. Die erithttigk
Crstirpation vor dem Uebergang in srirrhöse Entartung ist daher
das beste Mittel; die Schmerzen hören auf der Stelle auf- die

Kranken können wieder schlafen, und die geschwindeVereinigung
erfolgt leicht. Einmal (Wilmot lll. Beob. Dubsen mea. Press-
1839) dauerten die Schmerzen noch zwei Tage nach der Operation
fort, die Heilung war aber dennoch befriedigend. Pelpeaus
Wedel-ins npeseeeoikezT. s. p. m) erzähl« daß·cr«einer Dame
ein Neurom zwischen der Io. und il- Nil-PS ixstirpirt habe und
im darauf folgenden Jahre die Operation einen Zpll weiter nach
Hinten und Unten habe wiederholen müssen-Woran aber zwei Jahre
später die Frau noch vollkommen gesund Waks Dle Seltenheitder
Nückfälle kann daher ebenso sehr als etwas Characteristischezhe-
trachtet werden, wie es die HäufigkeitPik Vuchfällebei wahrem
Krebs ist. Um so mehr muß die MöglichkeitMM UMWMUUUA
iii Krebs zur frühieiiigen Erstikpafwn «F«ffordek"-zumal da be-
ruhigende und auflösende Mittel keine Wirkunghaben.

Das Verfahren, dessen man sich seit Dupuhtren bedient,
besteht in einem LängenscbnikkElbekVFVGeschwulst;hierauf hakt
man den kleinen sibröszellgkivsbigenOFka mit einem Wundhaken
an, bebt ihn in die Höhe und vråpakikt»lhnvon den Seiten und
von Oben her los, um, nach Velp MU- die bisweilen unerträglichen
Schmerzen zu vermeiden,wklcbeohne diese Art der Präparatioii
während der Operation stattfindenwurden. Gewöhnlich giebt man

den Rath, Tini ükemuchmcseSchichkZellqswebe mit dem Neiirom
zu entfernen; SVMS (Ec«l"1b.med. and sorg. Journ. 1856) Und

Wilmok (l· C-) haka·DkkS«ni·i'lI-tbefolgt; Dupuhtren spricht
sich darüber nicht ausi Ich bin ebenfalls nicht aus diese Weise ver-
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fahren und habe keine Veranlassung gehabt, dies zu beklagen.
Blutstillungsmittel sind nicht ndthig. Zum Verbande genugen
ein oder zwei Heftvflaster. Die Vereinigung erfolgt pes- pruni-in

intantioneiu, und Nichts kann die Heilung durch Eiteruug empfeh-
lungswerth machen.

Fall. Madam C., 52 Jahre Alt- aus der Umgegend von

Lyom war immer gesund gewesen«Ohne Veranlassung bemerkte

sie vor 10 Jahren eine kleine harte Erhebung unter der Haut der

Hinterfläche des rechten Unterschenkels eine Hand breit über der

Achillessehnezsie fühlte an diesem Spuntte einen sehr harten kleinen

Körper, welcher zuweilen der Sis außerordentlichlebhafter Schmer-

zen wurde, welche in unregelmäßigenAnfällen, von verschiede-
nen Dauer-, kamen, nachher aber wieder vollkommen verschwan-
den. Die leiseste Berührung eines harten Körpers, ein Stoß oder

ein einfacher Druck genügte, um die acutesten Schmerzen hervor-
urufen. Diese Schmerzen waren aber local, sie breiteten sich
aum gegen die Ferse, durchaus nicht gegen den Schenkel hin aus

(in den meisten Fällen findet indeß das Gegentheil statt). Man

hatte besänftigenderesoivcntin und eine Bleiplatte angewendet,
jedoch ohne günstigenErfolg. Am 7—.Januar 1840 hatte die Ge-

schwulst die Größe einer Haselnuß, sie war hart, glatt und schmeer
haft beim Drucke, sie ist unter der Haut verschiebbar und scheint
mit den umgebenden Geweben kaum in Verbindung zu stehen. Ich
machte einen Längenschnittvon 5 Centimetern durch Haut und Unter-

hautzellgewebez die Geschwulst wurde mitgespalten, beide Hälften lie-

ßen sich leicht anhaken und ohne Weiteres aus dem Zcllgewebe heraus-
nehmen. Die Operation dauerte wenige Secunden, und die Kranke

hatte weit weniger Schmerz, als vorher von dem leichtesten Schmerz-
anfalle. Die Vereinigung par primam intcntionam war am dritten

Tage beendet, der Schmerz hdrte auf der Stelle vollkommen auf,
nur etwa am 12. Tag zeigte sich ein leichtes Ziehen an der innern

Fläche des Schenkels, welche später vollkommen verschwand, so daß
die Kranke seitdem wieder ganz gesund ist.

Die Geschwulst zeigte unmittelbar nach der Erstirpation eine
äußere etwas fleckige Schicht von locker-em, röthlichem Zellgewebe
mit Capillaren, hierauf eine fibröse Schale, welche nach Jnnen
Berlängerungen hineinschickte und einen gelatinösen Saft einschloß,

nach dessen Austrocknung die Geschwulst wie eine einfache Schale
von fester Substanz aussah. Eine Spur von Nervenfaser konnte

ich nicht auffinden. Gewe- möch)

Misrellem

Krankheit der Barolsbrückr. Herr Smith zeigte die

Zeichnung eines Falles vor, wo eine Frau an Lähmung des n. in-
ciniis gelitten hatte. Sie gehörte den niederen Ständen an und
war nach ihrer Entbindung dem Luftzuge, welcher durch ein zer-
brochenes Fenster stattfand, ausgesetzt gewesen« Sie erkaltete fich,
bekam Ohrenschmerzen und Schmer en in der linkenGesichtshälfte
Und fand einige Zeit darauf, als te sich in einem Spiegel befah,

IS4

-daß ihr Gesicht nach der rechten Seite hingezogen und beträchtlich
verzerrt war. Sie suchte um ärztlicheHülfe nach und wurde mit
einer Lähmung des n. suFinlis in das RichmondsHospital aufge-
nommen. Wenn die Gestchtszügeim Zustande der Ruhe waren,
so fand wenig Verzerrung des Gesichter statt, aber wenn sie zu
lachen, zu sprechen oder en klan versuchte, so verzog sich das Ge-
sicht nach der rechten »Seitehm. Die Behandlung brachte wenig
Rudern Und sie verließ MS Hvspital fast in demselben Zustande,
in welchem sie in dasselbe gekommen war. Sie wurde wieder im

August 1839 mit einer Lähmung des Gesichts aufgenommen, aber
sonderbarerweise fand die Lähmung nur hauptsächlichauf der rech-
ten Gesichlshälfte statt. Auch war der qui-uns derselben Seite ge-
.lähmt, und sie hatte die gewöhnlicheEmpfindung, als ob sie aus

einem zerbrochenen Gefäße trünkes sp Oft sie Flüssigkeiteu zu sich
nahm. Gegen das Ende des Augustwurde sie von heftigen Kopf-
schmerzen überfallen, denen rptltptischc Symptome folgten. Die

rechte Pupille erweiterte sich»nun.lind wurde starre die linke zog
sich zusammen, war aber trage in ihren Bewegungen, und einige
Zeit vor dem Tode verlor sich dlt Sehkraft. Die Faeiallahmung
nahm so sehr zu, daß sit das ganze Grstcht tinnahmz auch trat

jetzt eine Lähmung der rechten Körperhålste ein. Der Kopfschmer
hielt bis zu ihrem Tode an, welchervor·Weihnachten eintrat. Be
der Untersuchung des Giek)·trnlizeigten sich die krankhaften Erschei-
nungen fast ganz auf dir Vatelsbrückebeschränkt. Die unmit-
telbare ursache des Tpdrs schien ein apoplettisches Extravafat
an der Basis des Gehtrns gewesen zu seyn Kein Zeichen von

Krankheit konnte an drn Nerven entdeckt werden. Die äußere
Oberfläche der Brücke war rauh und gefäßreich,und bei’m Ein-

schneiden zeing sich die Nervenniasse von dunkelgelber Farbe in
der Mitte, ohne welcher- als der übrige Theil der Brücke, zu seyn-
und diese gelbliche Färbungdehnte sich in eine beträchtlicheTiefe
ihrer Substanz aus« Die Krankheit schien ursprünglichbegonnen
zu haben mit drtlicher Lähmungdes n. kuriert-s der linken Seite,
von welcher sie bis zur Brücke aufwärts schritt und dann den n.

kaciaiis und den quiulus der anderen Seite ergriff-; mit anderen
Worten: die Assertion hatte sich von der Peripherie nach dem

Centrum, und vom Centrum wieder rückwärts nach der Peripherie
an der entgegengesetztenSeite ausgedrhnkO lZUfammenkünfteder

pgåhologischenGesellschaftvon Dublin. Dvblin Journal, January
1 2).

Rücksichtlich der Aufldsbkchkkik des Bleibs nimmt
man gewöhnlichan. daß Quell- »Ob«-·FlUHwasser,welches Kochsalz
ec· enthalte, kein Blei aus Bleigtkckßtnoder Bleiröhren ausldse,
obwohl dies mit dem destillirten Wasser der Fall sey. Professor
Daniel vom lcing’s collcge Wurde durch mehrere heftige Colik-
Fälle« die in der Nähe seines AUkahaltes zu Norwood vorgekom-
men waren, zur UntersuchungPes Wassersveranlaßt. Zu seinem

Ezestaunenenthielt es Blei In· siemltch großer Quantität. Er hat
hiernach nachgewiesen, daß IN allen Fällen, wo das Wasser freie
Knhltnsäure enthält, Blei leick7k«nufgelds’twerde, und daß daher
solches Wasser in Bleigrfå»ßknMcht ohne Gefahr aufbewahrt oder

durch Bleiröhren durchchilkct Wtrden könne. (anrrnnc. Journ.)

—

Gibtiographigrhe lleuigkeiteu.

conciiologiu Ironie-; n com lata Rapertory ok species, pictos
rinl and dkscriptivm By let-weilReche, etc» Author of the
conchologln systematicn etc-. Number 1 nni12. London1843. 4.

The Naturnl History ok British und Foreign Quädrllperim By
Innres II. Pein-eh London, 1848. s-

Tiic cause-, Natur«-,pingnosisnnd Treataient afAcute Hydro-
cephnlns or Weiter In the Bkuint Ä Priee Essny etc-. By Ju-
mes Risiiom Banne-h Mo. London 184Z. 8.

Trentmcnt of the Diana-es of the Bye by mona- ok Preis-in
ncid Vn our nnd other Medicinul A erst-. B A. Tarni-all,
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